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Wenn ich bisher dachte, das amtlich anerkannte Synonym für
„Zimmer  aufräumen“  bei  Jugendlichen  wäre  „alles-in-den-
Wäschekorb-stopfen“, kenne ich nun auch die zweite Variante:
„Alles-in-Kisten-stopfen“.  Die  justament  angemietete
Studentenbude will gefüllt sein. Das neue Semester beginnt,
erstmalig auch für meinen Sohn.

Meine Güte, hatte er schon immer so ein großes Zimmer und
wieso ist das in den letzten 10 Jahren niemandem aufgefallen?
Da stand er also, das große Kind, inmitten seiner Kisten,
seiner neuen Matratze, die des studentischen Hochbettes harrte
und freute sich. Auf das, was kommen wird. Und ich versteckte
meine  Wehmut  hinter  platten  Wäschekorb-Synonymen.  Doch  bei
aller Wehmut freue ich mich auch. Für ihn und mit ihm.

Die  Bedenken  waren  ja  groß  gewesen.  Ich  hatte  mehrfach
berichtet  und  gewettert.  Der  doppelte  Abi-Jahrgang,  das
Bildungssystem  im  Allgemeinen,  mit  heißer  Nadel  gestrickte
Reformen und so weiter. Sie wissen schon. Gleichwohl – das
große Chaos blieb aus. In unserem Haus und in den Häusern der
hier bis dato ein- und ausgehenden Freunde auch. Alle sind
untergebracht. Gut, einige hatten sich von vornherein für ein
freiwilliges soziales Jahr oder ähnliches entschieden. Doch
die  anderen  haben  alle  ihre  Studienplätze  bekommen.
Weitestgehend auch die gewünschten. Somit kann ich zumindest
aus nächster Nähe nichts zum Studienplatz-Chaos beitragen. Zum
Glück.

Im Zuge der Bewerbungsverfahren habe ich mitbekommen, dass die
Uni Bochum ihr Bewerbungsverfahren dieses Jahr gestrafft hat –
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bis zum 11. August mussten sich dort schon alle erklären, die
in  der  ersten  Runde  ihren  Studienplatz  zugeteilt  bekommen
hatten, so dass etliche Nachrücker schon Ende August Bescheid
wussten. Das hat wohl entscheidend entzerrt, zumindest hier im
Ruhrgebiet. Wie es dann demnächst an den Unis aussieht mit der
stark gestiegenen Zahl der Studenten, muss sich natürlich noch
weisen.

Unser  Sohn  hatte  sich  an  mit  einem  klaren
persönlichen  Ranking  an  verschiedenen  Unis
beworben  und  konnte  –  sehr  zur  allseitigen
Freude – frei wählen. Nun wird er sich der
Kunst der Juristerei widmen. In der Stadt, in
der Muttern in seinem Alter im Hofgarten gegen
den  Nato-Doppelbeschluß  demonstrierte.  Sie

wissen schon, was gemeint sein könnte.

Eine andere Nummer ist in der Tat die mit den Unterkünften.
Haarsträubend. Was da für Preise aufgerufen werden, es rollen
sich  einem  die  Fußnägel  hoch.  Und  so  leicht  nicht  wieder
runter.  WG’s  gründen  geht  auch  nicht  mehr  so  einfach  wie
früher. Ganze Wohnungen werden höchst selten noch vermietet.
Heutzutage  werden  die  Zimmer  alle  einzeln  auf  den  Markt
geworfen und von Maklern angeboten. Mit wem man dann demnächst
eine Zweckgemeinschaft bildet, hängt ganz vom Würfelgeschick
der Makler ab. Hätte man Mut, wäre jetzt der Zeitpunkt, an dem
man  eine  Hypothek  aufnehmen  und  eine  Wohnung  in  einer
Studentenstadt  kaufen  sollte.

Den Mut habe ich leider nicht, muss ich mich einstweilen mit
der Wehmut begnügen. Und stolz auf mein Kind sein, das nun
vonne  Ruhe  annen  Rhein  zieht.  Glückauf,  mein  Kind.  Datt
machste  schon.  Und  erzähl  schön,  wie  et  so  iss  mit  dem
Doppeljahrgang inne Unis. Damit ich das hier auch berichten
kann.
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